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Mädchen machen Tagebuch

aus eine Übergangsphase
zwischen der Kindheit und dem
erwachsenen Frausein, ist
gekennzeichnet durch Identitätskrise,

Konfliktalter, emotionale
Spannungsfelder, inneren und
äusseren Aufruhr; generell
gesehen durch einen Wandlungs-
prozess, der gefühlsmässig
als intensiv erlebt wird, jedoch
auch von zahlreichen
Verunsicherungen begleitet ist. Erinnert

sei hier an die ersten
Menstruationserfahrungen, das
Entdecken und Entwickeln
einer eigenständigen Sexualität,

Erlebnisse des ersten
Verliebtseins, Konflikte mit Eltern,
anderen Bezugspersonen,
Schule, etc., wobei sich diese
Liste endlos weiterführen
liesse.

Klärung und

Entlastung

In dieser «Krisenzeit» bietet das
Tagebuch eine Hilfe und
Unterstützung an. Schreibend kann
je nach Situation mehr Klarheit
erlangt werden: Gefühle,
Gedanken, Ideen, Phantasien und
Erlebnisse werden zu Papier
gebracht. Was in Worten fassbar

ist, wird dadurch klarer und
weniger verwirrend. Das
Niederschreiben alldessen, was
ein Mädchen beschäftigt, bietet
im gleichen Sinne auch eine
Entlastung an. Was vorwiegend
im Inneren schwelt, kann so
nach aussen getragen und
sichtbar gemacht werden. Es
wird möglich, jemandem, nämlich

dem Tagebuch, von sich
selbst zu erzählen. Dies mag
gerade während der Adoleszenz

wichtig sein, denn diese
zeichnet sich auch durch eine
erhöhte Beschäftigung mit sich
selbst, sowie dem Entwickeln
einer Sensibilität für sich und
andere aus. Dass Mädchen dabei

herausragend sind, mag
nicht weiter erstaunen.

Welche Frau erinnert sich nicht
mehr an die oftmals etwas
kitschigen Poesiealben, die in den
Primarklassen von Hand zu
Hand gingen? Mädchen wie
Jungen wurden aufgefordert,
sich mit einer Zeichnung,
einem Bild oder einer Fotogra-
phie sowie einem der
vielbekannten Sprüche oder Gedichte

darin zu «verewigen». In den
meisten Fällen waren die
Besitzerinnen dieser Alben weiblichen

Geschlechts. Die Verbreitung

der Poesiealben deutet
also darauf hin, dass Mädchen
sich solche wünschen oder
geschenkt bekommen. Durch
gesellschaftlichen Trend und
Mode (frau beachte nur die
Aufmachung der im Handel erhältlichen

Alben) werden Mädchen
verstärkt dazu aufgefordert,
diese Art von Erinnerungskultur
zu pflegen. Nicht selten werden
diese Bücher im Laufe der Zeit
durch Tagebücher abgelöst
oder als solche verwendet.

Das «Jugendalter» gilt in der
Regel als die typische Lebensphase,

in der Tagebuch
geschrieben wird, wobei Mädchen
überproportional häufiger als
Jungen unter Tagebuch-,
Gedicht- und Briefschreiberinnen
vertreten sind. Während ungefähr

die Hälfte der Mädchen ein
Tagebuch führt, sind nur ca. 15

Prozent der Jungen Tagebuchschreiber.

Daher gehe ich
davon aus, dass es für Mädchen
bestimmte Motivationen gibt,
ein Tagebuch zu führen und
dass dieses gleichzeitig für sie
bestimmte Funktionen erfüllt.

Vorauszuschicken ist, dass ich
hier ausschliesslich das
Tagebuchschreiben von Mädchen
während der Adoleszenz
betrachte. Diese Lebensphase,
vom theoretischen Standpunkt

HALLO
liebes Tagebuch



Einmal mehr

Beziehungsarbeit

: Mit der geschlechtsspezifi-
j sehen und familialen Arbeitstei-
i lung übernimmt vor allem die

Familie und darin die Frauen
die wichtige Aufgabe der
emotionalen Stärkung und des
Aufbauens konstanter Sozialbeziehungen,

die durch ausserfamili-
äre Institutionen oft nur unzureichend

vermittelt werden
können. Das Einfühlungsvermögen,

die Verantwortlichkeit für
Beziehungen und Beziehungsarbeit

beginnt für uns Frauen
nicht erst mit unserem erwachsenen

Frausein. Von früh auf
dahingehend sozialisiert und
die vermittelten Bilder über
Weiblichkeit verinnerlichend,
wird diese Fähigkeit in Reflexionen

und Gesprächen in der
Adoleszenz weiter geübt und
verfeinert. Dies wird unter anderem

auch in den Mädchentagebüchern

offensichtlich, wo das
Nachdenken über sich selbst
und Beziehungen zu anderen
einen grossen Platz einnimmt.
(Zum Vergleich sei erwähnt,
dass Jungen in ihren Tagebüchern

hauptsächlich berichten,
was sie tagsüber erlebt haben).
In den Tagebüchern von Mädchen

haben Mädchenfreundschaften

und Erlebnisse des
Verliebtseins einen wichtigen
Stellenwert. Oftmals ist der An-
lass zum Schreiben dann auch
der nicht wunschgemässe Verlauf

einer Liebesbeziehung.

Die beste Freundin

Dabei spielt das Bedürfnis zu
erzählen und sich aussprechen
zu können eine sehr zentrale
Rolle. Das Jugendtagebuch
wird zu einer nahen Freundin,
die geduldig zuhört und der vieles

anvertraut werden kann; in
gleicher Weise kann oft
niemand ins Vertrauen gezogen
werden. Die Freundin hat einen
Namen, bestimmte Fähigkeiten
und phantasievoll wird ein recht
konkretes Bild von dieser
illusionären Gefährtin entworfen.
Entweder wird sie mit ihrem
Namen direkt angesprochen oder
es wird mit Anreden wie: «lange
habe ich Dir nicht mehr berichtet»

oder «Hallo, mein liebes
Tagebuch» Kontakt aufgenommen.

Das Bedürfnis nach einer
vertrauten Person ist gerade in
der Adoleszenz sehr gross, und
das Tagebuch bietet Ersatz für
fehlende Freunde und
Freundinnen. Manchmal wird das
Tagebuchschreiben mit dem Finden

einer neuen Freund(in-
nen)schaft beendet

Das innige Freundschaftsver- §
hältnis der Mädchen zu ihren §
Tagebüchern wird ebenso |
durch die kreative Gestaltung §
der Bücher offensichtlich: sehr :|
liebevoll wird es mit getrockne- §1

ten Blumen, Skizzen, Zeich- I
nungen, Photos, Songs, Ge- |
dichten (auch selbstverfassten) I
oder eingeklebten Kino- und |
Ausflugsbillets ausgeschmückt. i|
Angesichts der Ausdauer, mit j§

der das Buch «gepflegt» wird, |
gerät es je nach Lebenssitua- 1
tion zu einer zentralen Freizeit- |
beschäftigung. Dass Mädchen |
dieser sehr viel häufiger nach- i
gehen als Jungen, lässt sich |
auch dadurch verstehen, dass |
sie als Angehörige des weibli- |
chen Geschlechtes nach wie |
vor in ihren Freiräumen einge- 1
schränkt und eher dazu ange- |
halten werden, sich im Hause |
zu beschäftigen.

Abgrenzung -
doch auch Rückzug

Tagebuchschreiben ist eineTä- ||
tigkeit, die meist für sich, im ei
genen Zimmer, abgeschlossen j

von der Umwelt, ausgeführt §i
wird. Dies entspricht den gesell- ||
schaftlichen Verhältnissen, in
denen Frauen nach wie vor für jj|
den «Innenraum» zuständig er- §|

klärt werden und die aktive Ge- il
staltung und Aneignung der |
ausserhäuslichen Gesell- ||
schaftsbereiche erschwert ||
sind. Mit dem Führen eines Ta- Ii
gebuches wird zum einen die Ii
weibliche Tendenz, manches ||

; eher innerlich als nach aussen §
i gerichtet zu verarbeiten, ver- |
i stärkt; zum anderen schaffen |
i sich Mädchen dadurch auch |
; einen eigenen, nach aussen |
; abgeschlossenen Raum. Das |
i Tagebuch gehört nur ihnen, und |
i es kann und darf nicht angeta-1
i stet werden, es sei denn, das if
; Mädchen gibt es selbst der Öf- !§
; fentlichkeit, so beispielsweise |
| der Mutter oder der Freundin,
; preis. Diese Abgrenzung ge
; genüber Eingriffen von der Aus
| senwelt mag eine kurze Analy- •

| se einer Tagebuchschreiberin
i illustrieren. Sie hatte zwischen
; 14 und 18 Jahren selbst Tagebuch

geführt und verbrannte
; ihre Bücher am Ende in einer
Trotz-und Selbstzerstörungsak
tion. Vorausgegangen waren ||
wiederholt heftige Attacken
ihres Vaters, der aus irgendwelchen

pädagogischen Gründen ||
dagegen war, dass sie ein Tagebuch

schrieb: «Die Angriffe meines

Vaters lassen sich im Zu
sammenhang von Mädchenso- §§

zialisation undTagebuchschioi
ben so verstehen: sie richteten ||
sich gegen meinen Versuch, ®

\ mich durch Tagebuchschreiben
; der elterlichen, insbesondere
: aber der dominierenden väterli-

chen Autorität zu entziehen und
| mir meinen Weg, ihrer Kontrolle
: und Führung unzugänglich,
| selbstbestimmt zu erarbeiten.
| Die Bedrohung der väterlichen
| Autorität wurde noch dadurch
| verstärkt, dass meine Mutter
j: die Tagebücher aus ihrer Mäd-
: chenzeit aufbewahrt hatte und
| an ihnen hing, Relikten aus je-
| ner kurzen Zeit ihres Lebens,
j die ihr gehört hatte und noch
Ii frei gewesen war von den auto-
I ritären Strukturen ihrer Ehe.»
!; Tagebuchschreiben und Tage-
\ bûcher wurden in diesem Fall

als Möglichkeit einer selbstbe-
jl stimmten und emanzipatori-
:i sehen Identitätsfindung empli

funden und dementsprechend
I von der väterlichen Autorität

sanktioniert und abgewehrt.

ji Sich den äusserlichen Kontrol-
\ len zu entziehen, mag sich auf
\ das Tagebuchschreiben von

Mädchen motivierend auswir-
;i ken. Inden mir bekannten Tage-
I büchern von Mädchen lassen
j: sich vielzählige alternative Le-
ij bensentwürfe und Wider-
|j Standsgedanken gegenüber
ü den aktuellen Lebenssituatio-

nen auffinden, deren Umset-
i| zung im Alltag sich jedoch oft-
ü mais schwierig gestaltet oder
I; gar nicht stattfindet. Auf die
ii Analyse von weiblichen Wider-
Ii Standshandlungen kann ich an
|| dieser Stelle nicht näher einge-
|| hen, begreife jedoch das Tage-
Ii buchschreiben von Mädchen
l im obgenannten Sinne ansatz-
|| weise als Widerstandspotential.
Ii tial.

j Die vielzähligen Möglichkeiten,
I; die Tagebücher den Mädchen
|: in ihrem Entwicklungsprozess
\ anbieten, betrachte ich durch-
I aus als positive Unterstützung.
| Doch bleibt die Frage offen, ob
I Mädchen so häufig zur Feder
|| greifen würden, wenn ihnen anil
dere, d.h. echtere und direktere

|i Kommunikationsmöglichkeiten
|i von der Umwelt vermittelt und
|| erlaubt würden, die den Rück-
;| zug ins Tagebuch ablösen
|| könnten.

Franziska Biedermann
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; PS: Ich danke nochmals allen Frauen
l herzlich, die mir ihre Tagebücher für mei-
| ne Arbeit zu «braven» Mädchen überlas-
i; sen haben.
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